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Beantwortete Pfarrconcurs-Frage 1)

„Quod diserimen intereedit Inter affini—
III COpula licita et iIlam COpula
1I1Illeita?“

teſe Frage äßt ſich einfach und kurz dahin bean  orten
Der Unterſchie zwiſchen der Schwägerſchaft COpula cita
und derjenigen copula IIlicita beſteht darin, daß bei der
erſteren, der eſetzlichen Schwägerſchaft das daraus ent.
ehende trennende Ehehinderniß bis auf den vierten
rad einſchließlich ſich erſtre ingegen bei der ungeſetz⸗
1  en nur bis auf den weiten rad einſchließlich Es
kann alſo bei der geſetzlichen Schwägerſchaft die aus

conſummirten Ehe hervorgeht der Ehemann nach dem Tode
ſeiner Ehefrau mit Blutsverwandten derſelben bis zum
vierten Grade einſchließlich und ebenſo eine Witwe mit
Blutsverwandten ihres verſtorbenen Ehemannes bis zum terten
Grade erne giltige Ehe nich eingehen, enn nicht Dispenſe
rfolgt In gleicher Weiſe entſteht das trennende Ehehinderniß
der Affinität aus außerehelichen, unerlaubte
copula perfecta. ſo daß jeder Erne Theil mit den Utsver
wandten des anderen Theiles jedoch hier nur bis zUum zweiten
Grade einſchließlich, ohne Dispenſe ſich nicht giltig verehe—
lichen kann

Nach dem en canoniſchen Rechte erſtreckte ſich das
trennende Ehehinderniß der Affinität bis auf den ſiebenten
rad durch das Concil von Trient?) wurde dieſes Ehe
hinderniß bei der geſetzlichen Affinität we aus
Con umtrten Ehe entſteht auf den vierten rad und bei
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der ungeſetzlichen auf den weiten rad beſchränkt
Es mõ auffallen erſcheinen, daß die geſetzliche Affinität
ezügli des trennenden Ehehinderniſſes mit weiter
gehenden Schranke belegt iſt,‚ als die ung  iche Doch
iſt der Grund hiefür ſehr erklärlich. Durch eine rechtmäßige
Ehe bildet ſich nämlich M der Regel wiſchen den beiderſeitig
verſchwägerten Perſonen ein gewiſſe Familien— und Freund—
ſchafts Verhältniß, welches die 1  e weiſer Abſicht und
Fürſorge Iu gleicher Weiſe wie bei der Blutsverwandtſchaft
durch Aufſtellung dieſes Ehehinderniſſes vor Mißbrauch der
zarten Freundſchaftsbande verſchwägerter Perſonen ge
er Beziehung möglichſt ewahren und chützen und den en
eitigen, durch die Verhältniſſe nothwendigen nähern Verkehr

renger Sittenreinheit erhalten will Bei der Ungeſetzlichen
oder außerehelichen Schwägerſchaft aber häufig eine Ab⸗
neigung und Scheu wiſchen den verſchwägerten Perſonen
entfernteren Graden ein, ſo daß ſich teſe von ſelbſt gen  2  2
ſeitig mehr fern zu etben en und deßhalb da erfahrungs—
gemã der gegenſeitige Verkehr zwiſchen den Ungeſetzlich Ver—
ſchwägerten aus naheliegenden Gründen bei eitem ni ſo
aufig, noch auch ſo arglos zu ſein eg wie bei den ge
ſetzlich Verſchwägerten, enne Nothwendigkeit weiterer Aus
dehnung des Ehehinderniſſes über den zweiten rad der Affi⸗
nitã hinaus nicht egeben erſcheint. Dieſes thatſächliche Ver—
hältniß, dann die Erwägung, daß durch enne weitere Aus
dehnung des Ehehinderniſſes der Affinität COpula I1licita
viele Ehen Ungiltig gemacht würden und zwar ſo eher,
1e weniger die ungeſetzlich Verſchwägerten das wiſchen ihnen
entſtandene Schwägerſchafts Verhältniß zu kennen pflegen, ſo
wie noch andere wichtige Gründe beſtimmten den Kirchenrath
von Trient das impedimentum affinitatis COpula IIlicita
auf den weiten rad einſchließlich zu beſchränken, während
dieſes Hinderniß bei der geſetzlichen Schwägerſchaft bis auf
den vierten rad ſich erſtre
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te 1 der Schwägerſchaft werden in derſelben Weiſe
erechnet, wie die der Blutsverwandtſchaft, und iſt aher ein
Ehemann mit den Blutsverwandten ſeiner Ehefrau un dem

nämlichen Grade verſchwägert, als leſe mit ihr blutsverwandt
ſind Das gleiche Verhältniß gilt umgekehrt auch ezügli
der Verſchwägerung der Ehefrau mit den Blutsverwandten
des Ehemannes. E  ne gegenſeitige Verſchwägerung zwi  en
den Blutsverwandten der beiden Ehetheile I jedo nicht
ein und iſt ausſchlie

i ch nur der Ehemann mit den Uts⸗
verwandten der Ehefrau und die Ehefrau mit den Utsver
wandten des Ehemannes verſchwägert. „Affinitas 0OI parit
affinitatem.“ Darum können zwei Brüder aus einer
Familie zwei Schweſtern aus einer andern heirathen 20 Im

des Jahrgangs 1867, eite 71, wurden un dieſer
Quartalſchrift die Fälle, un welchen eine Verehelichung un

aber ni wirklich vorhandeneneiner einbar,
Schwägerſchaft ſtattfinden darf, ſpeciell aufgeführt, weßhalb wir
uns hierauf zurückbeziehen.

le Schwägerſchaft en  e  V wie aus der atur der

Sache erhellt, nur aus einer COpula perfecta „Sufficiens 2d
generationem“, wenn auch etztere (generatio) thatſächli
nicht erfolgt, der durch die copula perfecta bewirkten
commixtio et ni0O carnis. So oft teſe ſin carnis
ndet, U naturgemäß die Schwägerſchaft ein, mag auch die
copula durch Liſt, Gewalt, Fur zu 20 erfolgt ſein,
wenn ſie nur perfecta war ingegen en  E aus einer
nichtconſummirten Ehe keine eigentliche Schwägerſchaft,
und ebenſowenig das trennende Ehehinderniß der Affinität,
ſondern nur das impedimentum publicae honestatis;
welches bekanntli bei dem matrimonium ratum; OI COH·

Summatum nach dem Tode eines Ehetheiles die Eingehung
einer Ehe zwiſchen dem einen Contrahenten und den

0 Cf. Cap. de COnSang. (A, 14)



— 483 —
verwandten des andern bis zUum vierten rade einſchließlich,
und bei rechtsgiltigen Sponſalien nur bis zum erſten rade
einſchließlich verbietet und ungiltig macht Iſt aber die Ehe
wirklich conſummirt, dann T das Ehehinderniß der Affi
nitd bis zUum vierten Grade auch dann ein, wenn die Con⸗

ſummirte Ehe wegen eines entgegenſtehenden trennenden Ehe⸗
hinderniſſes an ſich nichtig und ungiltig iſt Eine Ausnahme
von dieſer ege findet jedo un zwei en d wenn

nämlich die Ehe des Ehehinderniſſes der abſoluten
Im p otenz, e eine Copula perfecta nicht möglich macht,
und der Clandeſtinität ungiltig iſt Bei der abſoluten
mpotenz fällt das die Schwägerſchaft begründende oment
und ami auch das Ehehinderniß der initã von ſelbſt weg,
während die aus der conſummirten Clandeſtin⸗Ehe ent
ehende Schwägerſchaft der Heimlichkeit und des
mangelnden öffentlichen Charakters wie eine COpula Illicita
hervorgehende unge etzliche betrachtet und behandelt ird
und über den eiten rad nicht hinaus ſich erſtreckt.

Uebrigens wird die wirklich erfolgte Conſummirung der
Ehe und die dadurch ewirkte Schwägerſchaft, te das Nicht
vorhandenſein der abſoluten mpotenz oder der Clandeſtinität
ſo ange rechtlich präſumirt, bis der Bewe  8 für das Gegen⸗
ei erbracht iſt

Man unterſcheidet auch zwiſchen einer affinitas ante-
CEdens und affinitas superveniens. nter der erſteren
er  e man jene Schwägerſchaft, die ſchon vor der einzu⸗
gehenden Ehe beſteht und die, wenn ſie COpula Heita einer
ereits vorausgegangenen Ehe entſtanden, bis zum vierten
Grade und wenn cOpula llicita hervorgegangen, bis zum
weiten rade ein trennende Ehehinderniß bildet Die afflinitas
superveniens en  E aber nach geſ chloſſener Ehe wiſchen den
Ehegatten ſelbſt, wenn nämlich der Ehemann mit einer Utsver
wandten Perſon der Ehefrau oder die Ehefrau mit einem Bluts⸗
ve  andten des Ehemannes einen Inceſt begeht. iſt in

34*



dieſem Falle bemerken, daß emne einmal giltig ge

oſſene
Ehe durch die affinitas superveniens ) nicht ungiltig ird
wohl aber verliert der uldige et durch teſe nachfolgende
Schwägerſchaft in ETL nun mit ſeinem unſchuldigen Ehe
gatten ſelbſt ge  2 iſt das Jus petendi debitum, falls das
Adulterium mit dem andern Ehetheile blutsverwandten
Perſon erſten oder weiten 4 geſchehe und
von dieſer kirchlichen Strafe enntni 0 Da ſich
bei dieſer affinitas SUupervenlens ene COopula licita und
eine hiedurch ewirkte ungeſe

che Schwägerſcha handelt
ſo gilt für dieſe ebenfalls die für die affinitas Copula
illieita beſtehende kirchenrechtliche Beſtimmung, wornach ſich
das daraus en  ehende Ehehinderniß (für eine zukünftige zweite
Ehe) nur bis auf den weiten rad einſchließlich erſtre
In gleicher eiſe beſchränkt ſich die —  i  e Strafe des

Verluſtes des Jus petendi debitum nuUur auf den erſten und

weiten rad ſo daß teſe Strafe nicht mehr eintri venn

die copula Illicita mit uim ritten oder vierten rade
blutsverwandten Perſon des andern Ehetheiles ge  ogen
wurde

Die Berechnung der rade ezügli des aus der 9e
ſetzliche oder Ungeſetzlichen Schwägerſchaft entſtehenden tren
nenden Ehehinderniſſes und auch ezügli des Verluſtes des

Jus petendi debitum iſt ſtricte zu nehmen und T: die

bezeichnete kirchenrechtliche Wirkung nicht ein, enn auch
nur der beiden Ehetheile Iu entfernteren
rade, als dem vierten, beziehungsweiſe dem zweiten ver

wäger iſt
Veranſchaulichen wir das Geſagte noch durch einige

praktiſche Beiſpiele:
Der itwer will B, die Enkelin der we  E

ſeiner verſtorbenen Ehefrau, heirathen Kann dieſes? Ant

Cf Cap de EO, gul cognovit (4 15
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or Nein  — denn iſt mit ihr uim ritten auf den erſten
Grad verſchwägert durch copula licita.

Schweſter der Ehefrau
Frau Tochter

Enkelin

0  E bei Lebzeiten ſeiner hefrau mit ehebrecheri  2
ſchen Inceſt egangen, dann Urde in dieſem Falle das
jus petendi debitum nicht verloren aben, weil mit im
ritten rꝗ verſchwäger iſt,‚ und leſe Straffolge über den
zweiten rad nicht hinausgeht, ſelbſt wenn der dritte rad den
erſten berührt.

Der Großvater des Bräutigams ſagt zum zuſtändigen
Pfarrer  *  — Ich ◻ zwei Kinder, einen ehelichen Sohn und
vorher eine außereheliche Tochter. Der Sohn meines ehelichen
Sohnes, alſo mein Enkel, will die itwe des Enkels meiner
unehelichen Tochter heirathen. dieſer vorhablichen Ver⸗
ehelichung etn trennende Ehehinderniß entgegen? ntw Ja
denn die beſagte itwe iſt mit dem Bräutigam im ritten
auf den zweiten Grad geſetzlich ver  wägert, wie nach  E
folgendes ema zeig

Großvater

hel Sohn Ueg Tochter

Bräutigam

. — itwe

Daß der verſtorbene Ehemann dieſer ttwe von einer
illegitimen Tochter des gemeinſamen Parens abſtammte,

nde Ehe⸗ändert der Sache gar ni denn das trenne
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hinderniß der initã rei nur dann über den weiten rad
nicht hinaus, wenn ieſelbe aus der COpula Illicita der Nu p⸗
turienten ſelbſt hervorgeht und ſich teſe handelt.
0  E teſe twe im ledigen Stande mit ihrem nach—
maligen Ehemanne copula I1Ilicita ge  ogen, ſo 0 ſie da
als a ihre nachherigen Ehemannes den bezeichneten, mit
ihr im ritten auf den weiten rad verſchwägerten Bräutigam
ehelichen können, weil die aus der copula I1Ilicita entſtandene
Schwägerſchaft nur bis zUum weiten rade und nicht weiter
ein trennendes Ehehinderniß bildet Nach der Verehelichung
aber iſt die ragliche itwe mit dieſem präſumtiven Bräu—
tigam geſe verſchwägert und die geſetzliche initä
begründet das trennende Ehehinderniß bis zum vierten rade
einſchließlich, ſo daß ieſelbe ohne 1

enſe mit den uts
verwandten ih verſtorbenen Ehemannes ke  uine giltige Ehe
eingehen kann. Ob nun dieſe Blutsverwandten ſelbſt von

legitimer oder illegitimer Abſtammung ſind, darauf omm be
züglich der Ausdehnung des Ehehinderniſſes gar nichts

Eine ledige Perſon will ſich mit dem nie des
Bruders desjenigen, womit ſie COpula illieita ge.  ogen, ver

ehelichen. Iſt teſe vorhabliche Ehe zuläſſig? Antw Ja
denn die rau iſt nit dem Bräutigam uim ritten rade,

auch den erſten berührend, verſchwägert; hei der Affi-
nitas EX copula iIllieita ret aber, wie oben geſagt, das
trennende Ehehinderniß ber den weiten rad nicht hinaus.

Brüderau
Bräutigam.
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Der itwer eter 0 die des Paul zur
Frau jetzt will nach deren Tod die weſter der Frau
des Paul heirathen. Iſt dieß erlau ntw Ja nach dem

Aundſeke: „Affinitas nOII parit affinitatem.“

eter ONᷓdau
Schweſter

Schließlich wollen wir noch an  ren, daß vermöge der

Quinquennal-Facultäten den iſchöfen nicht bloß die
facultas „restituendi jus petendi debitum amissum“, ſondern
auch tm trennenden Ehehinderniſſe di

enſiren vom heil
Stuhle ertheilt worden iſt, und zwar in folgender eiſe:
„Dispensandi IN tertio et quarto gradu simplici et mixto,
„tantum CUu pauperibus 1IN contrahendis. In contractis
hVETO CU. haereticis cConversis tiam 1 sSecundo simplici
„et Mmixto, dummodo nullo modo attingat primum gradum,
Y0 1IN his casibus prolem Susceptam declarandi legitimam.“

Nach Knopp's Eherecht 438 ſind den ofe in

Deutſchland vom eiligen Stuhle noch beſondere Facultäten
brO fOoro conscientiae verliehen, niter welchen ſich be

züglich der Affinität folgende befinden: „Dispensandi CU. I-

„Cestuoso Sive incestuosa, d petendum debitum conjugale,
„Cujus jus amisit superveniente occulta affinitate Per
„COpulam carnalem habitam CUI consanquineo vel COnSaA=-

quinea, Sive In primo, Sive IN primo et secundo, Sive 1
„secundo gradu SUuaEe UxoOris SEU respective mariti: remota
„Occasione peccandi; et injuncta gravi poenitentia Salutari
„et confessione sacramentali quolibet Per tempus
„Arbitrio Dispensantis statuendum.“ „Dispensandi
„Occulto impedimento primi, IIECnOII primi t Secundi
Secundi tantum gradus affinitatis illicita carnali copula
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„provenientis, quando agatur de matrimonio CU dicto 1-
„pedimento jam contracto. Et quatenus agatur de Copula
0CUl putatae UXOris matre, dummodoj Illa Secuta fuerit
„Post ejusdem putatae UXOTIS nativitatem, t 0H aliter;
„monito Poenitente de necessaria Secreta renovatione COn-

5„SEISUS CUmM SU putata U  7 aut 8u0 putato marito certi-
„Oraàto 8S6EU cCertiorata de nullitate prioris COnsensus, Sed 1t½
„Caute, Ut Ipsius poenitentis delictum nunquam detegatur:
„remota Occasione peccandi, injuncta gravi poenitentia
„Salutari et (onfessione Sacramentali Semel IN Per
„tempus Dispensantis arbitrio Statuendum.“ „Dispen-—
„Sandi SUuper dicto Occulto impedimento, 8S6U impedimentis
„Affinitatis COpula Illicita etiam 1 matrimoniis COntra⸗
„hendis, quando tamen Omnia Parata Sint 20 nuptias, NEGC

„matrimonium absque periculo gravi Scandali differri possit
uSꝗque dum ab Apostolica Sede Obtineri possit dispensatio;
„remota Semper OcCeasione peccandi t Trma manente COn-

„ditione, quod COpula habita CU. matre mulieris hujus
„tlvitatem On antecedat; injuncta In quolibet CaSU poeni-
„tentia Salutari. ＋

Die Ertheilung der Dispenſe äng ſelbſtverſtändlich von
der Angabe der Gründe und altenden mſtände ab Je
doch iſt bemerken, daß bei der legitimen Schwägerſchaft
im erſten r1 der eraden Linie wiſchen Stiefvater
und Stieftochter und Stiefmutter und Stiefſohn, enn teſe
Verſchwägerung COpula licita entſtanden iſt, nite dispenſirt
3u werden egt, und daß überhaupt bei der meiſten hnehin
geheimen chwägerſchaft copula I1Ilicita viel leichter und
eher dispenſirt wird, als bei der geſetzlichen, aus einer legi⸗
imen  E hervorgegangenen öffentlich bekannten Schwäger

Der Grund hiefür iſt ereits In dem Obengeſagten
angedeutet und ſich namentlich In dem Reſeripte des
Papſtes Gregor XVI vom November 1836 eutlich
gegeben; indem dieſer einerſeits auf den Umſtand hin⸗
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ies daß durch Erleichterung der eira Erlaubniß ſol⸗
chen ällen, beſonders Uunter erſonen niedrigen Standes die

threm gegenſeitigen Umgang und Verkehr freier und weniger
zurückhaltend ſein pflegen, jede Schranke die Unſitt⸗
lichkeit in der zuverſichtlichen Erwartung einzugehenden
Ehe Uund der hiedurch zu ermöglichenden Aufhebung voraus
gegangener niedergeriſſen würde und andererſeits die
Nothwendigkeit hervorhob, Intereſſe der Heiligkeit und
Heilighaltung des Sakramentes zur Wahrung der Sittlichkeit
zUm Frieden der Familie und zur öffentlichen Wohlfahrt erne

eilſame Strenge hinſichtlich der Dispenſation der geſetz⸗
en Schwägerſchaft zu handhaben nd eintreten laſſen

J. 8

Aus der Seelſorge.
Behandlung der Gaſtwirthe Confessionali.

Im eben des heil Biſchofs ranz von Sales eſen
wir, daß Er eine ganz beſondere orliebe für die Gaſtwirthe
atte, beſonders für e die Reiſenden aufnehmen
10 enn ſie nur einigermaßen und freundlich .
te er ſie für Heilige Er agte, kenne keinen an dem
mehr ittel Gebote ſtänden, ott tn dem Nächſten
dienen und auf dem Wege zUum Himmel fortzuſchreiten, als
den an der Gaſtwirthe, weil man darin beſtändig Barm—
herzigkeit übe, ob man auch, glei den Aerzten, für ſeine
Arbeit eine Vergeltung ekomme on et des heil Fran⸗
ciscus Saleſ von Camus.)

Wir unterſchreiben vollkommen teſe Anſicht des eiligen,
wie uns überhaupt jede Wort aus ſeinem milden Uunde
hoch und theuer iſt; ＋. wird nur enige geben, die ſich
nicht ſelbſt chon überzeugt hätten, wie wohlthuend es nament


